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"itr . 185. — 5916. weilburg , Mittwoch, den9. August. 68. Jahrgang.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Vaterlande und macht sich
strafbar.

Amtlicher Teil.
XVIII. Armeekorps. Frankfurt(Main), den1. 8. 16.

Stellv. Generalkommando.
Mb 15073/4462.

Betr. Verkehr mit Tauben.
Porgekommenen Mißverständnissen gegenüber weist
Generalkommando darauf hin, daß unter Brieftauben

im Ginne des § 1 der Verordnung vom 1. 6« 1916
— Hb 10392/3008 — nur Reisebricftauben, d. h. solche
Kriestauben zu verstehen sind, die auf Grund ihrer Ab-
stammung und Behandlung befähigt sind, weitere Reisen
mit Sicherheit auszuführen und die geeignet sind, aus
größerer Entfernung in ihren Heimatschlag zurückzukchren.

Haustauben, Schönheits- oder Schau -Brieftauben sind
demgemäß nicht Brieftauben im Sinne der angezogenen
Bestimmung.

Von Seiten des Generalkommandos.
Der Ehef des Stabes.

de Graaff, Generalleutnant.
* *

I. 224. Weilburg, den 7. August 1916.
Wird veröffentlicht im Anschluß an die Verordnung

im Kreisblatt Nr . 139. Der Königliche Landrat.

I. *013. Weilburg, den 7. August 1916.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Für die Einbringung der Ernte stehen bei der Ernte-

hilssc.rbeiter- Arbeitsvermittelungsstelle in Düsseldorf noch
über 700 Jungmannen des Freiwilligen Regiments Düs¬
seldorf und der übrigen Kompagnien des Regierungsbe¬
zirks zur unentgeltlichen Hilfeleistung sofort für 6 bis 8
Wochen zur Verfügung. Die Jungmannen sind 16 bis
19 Jahre alr. Andere amtliche Stellen , in deren Bezirk
die jungen Leute bisher behilflich waren , sprechen sich an¬
erkennend über deren Tätigkeit und gutes Benehmen aus.

Die Herrn Bürgermeister wollen Vorstehendes sofort
zur öffentlichen Kenntnis bringen, die Anmeldungen der
Landwirte, welche einen Jungmann wünschen, Hilfe aber
auch dringend bedürfen, entgegennehmen und das Ver¬
zeichnis der erforderlichen Jungmannen bis zum 12. d.
M . hierher einreichen unter Angabe, wann der Hilfsdienst
angetreten werden soll. Der Termin muß einghaltcn werden,
später eingehende Anträge können nicht mehr berücksichtigt
^rdrn. Der Königliche Landrat.

Z. Rr. R. 1115. Weilb.urg , den 2. August 1916.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Bell. : Vierteljährliche Kaffenrevifious-Protokolle.
Diejenigen Herren Bürgermeister, welche mit der Ein¬

sendung des vierteljährlichen Gemeindekaffenrevisionsvroto-
-olls pro 1. Quartal 1916/17 noch im Rückstände sind,
werden an die baldige Einsendung erinnert.

Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses.

I - Rr. R. 1147. Weilburg , den 7. August 1916.
die Herren Bürgermeister und Gemeindercchner

der Landgemeinden des Kreises.
Bell. Buchung der burchlauseudm Posten.

lei Prüfung der Gemeindekassenbücher pro 1915/16
lU fesjgestellt worden, daß die Scparat -Verfügung vom
5. 5. y. Jg , I . Nr. R. 792, betr. Buchung der durch-

^lsenden Posten wie Faunlien-Unlerftützungen, Mehl-, Futter-
" « klgelder pp. vielfach nicht beachtet worden ist.

Die Eintragungen sind teilweise sehr unvollständig,
ivi #U*en. Büchern fehlen dieselben überhaupl . Zum Teil
ichemi dies auch darauf zurückzuführen zu sein, daß die

ememderechner noch gar keine Kenntnis von dieser Ver-
^otIen- Ich weise deshalb nochmals auf die vor-

■hknd erwähnte Verfügung hin und erwarte in Zukunft
aen  genaue Befolgung.

Der Vorsitzende des Krcisausschusfes.

Rr. Sp. 444. Weilburg , den 3. August 1816.
Betrifft Goldablieseru«,.

Kie'l - ^ errcn  Bürgermeister und Gemeinderechner des
'm les ersuche ich nochmals bei jeder sich bietenden Ge-

9 nheu auf diet Ablieferung irmSuzte« Goldes an die

Reichsbank nachdrücklichst hinzuweisen. Erforderlichenfalls
wollen Sie selbst die Sammlung übernehmen und das
Gold bei der Postanstalt oder bei der Ortshebestelle der
Kreissparkasse abliefern. Der Landrat.

I . 4934. Weilburg , den 8. August 1916.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die von der Handwerkskammer in Wiesbaden aus¬

gefertigten Lederkarten für die Schuhmacher sind Ihnen
heute durch die Post übersandt worden.

Die Karten sind sofort nach Empfang an die betref¬
fenden Gewerbetreibenden auszuhändigen.

Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Auf der Höhe des Welkkrieges.

in den Schatten stellenden Krieges noch nicht geführt _ _
Die Heftigkeit und Größe der Kämpfe kann nicht mehr über-
boten werden. Der Weltkrieg ist auf seinem Gipfel an»
gelangt, nach dessen Erreichung die endgültige Entscheidung
fallen muß ; nach der Erklärung der „Nordd. Mg . Ztg/ am
zweiten Jahrestage des Krieges ist ste bereits gefallen. Die
außerordentlichen Anstrengungen unserer Feinde, der Einsatz
unbeschränkter Kräfte und Kampfesmittel, die Zähigkeit und
die Rücksichtslosigkeit unserer Gegner gegen Verluste, die un¬
geheure numerische Überlegenheit der Ententemächte, alles
>as und dazu noch der teuflische Aushungerungskrieg haben

die deutschen Reihen nicht zum Wanken gebracht, das deutsche
Volk nicht zu erdrücken vermocht. Hat der Wirtschaftskrieg
nach der glänzenden Ernte seine Gefahren für unser Volk
vollständig verloren, so ist die Kriegsentscheidungnach dem
Verlauf der großen Offensive in West und Ost und Süd
nicht mehr zweifelhaft.

Die Krise ist überwunden.
Das gilt von den Kämpfen an der gesamten Front-

General Sarrail hat mit seinen Salonikier Truppen den
Anschluß verpaßt und für seinen Teil entgegen den bestimmten
Erwartungen Joffres und Haigs an der Verwirklichung des
Planes der gemeinsamen THenstve nicht teilgenommen: Er
ist dem grollenden Achilleus vergleichbar, nur daß man chm
nicht nur eine Briseis, sondern Tausende seiner besten
Strecker wegnahm, die auf anderen Kriegsschauplätzen be¬
nötigt wurden. Mit den Kranken, Krüppeln und Lahmen,
die man chm gelassen, kann er nach seiner Meinung nichts
beginnen. Und nicht nur nach feiner; alle vorurteilsfreien
Kenner der Lage bekunden übereinstimmend, daß der Kampf¬
wert der Sarrailschen Armee so gering ist, daß ein starker
Schlag von Saloniki aus nicht zu erwarten ist. Ährüich
wie mck dem Saloniki-Heere steht es mit der Armee Cador-
nas . Der italienische Heerführer hat bisher mit dem Munde
und mit dem Regenschirm gekämpft und wird wirksamere
Kampfmittel schwerlich noch in die Hand bekommen. Seine
jüngste Offensive im Karstgebiet war schon zusammen¬
gebrochen, ehe die Ualienischen Kriegshetzer noch aus der
Meldung von dem großen Unternehmen ihre Riemen
schneiden konnten. Ohne vorheriges lautes Schellengeklingel
erschienen dagegen die Türken am Ostufer des Suezkanals
und berecketen den Engländern in Ägypten die allerpeinlichste
Überraschung. Die Nachricht von der Ankunft der Türken
am Suezkanal wirkte in London wie ein Blitz aus hellerem
Himmel. Wir freuen uns der Kraft unserer Verbündeten,
die starke Streitkräste nach Galizien entsenden konnten,
gleichzeittg ihre Operation in Südpersien und Mesopotamien
erfolgreich fortsetzen und darüber hinaus noch einen ver¬
heißungsvollen Vorstoß gegen Ägypten zu unternehmen
vermochten.

Als Brennpunkte des Ringens
sind nach wie vor jedoch der östliche und der westliche
Kriegsschauplatz zu betrachten. Die große russische LMnsäe '
ist hinter den von unseren Feinden gehegten Erwartungen
so weck zurückgeblieben, daß jetzt eine merkbare Erschöpfung
bei dem Feinde eingetreten ist, die ihm zwingt, in seinen
Operationen eine Pause zu machen. Vom Stilstand der Akjion
in die rückwärtige Bewegung ist es dann aber nur ein
Schrill. Selbst Petersburger Militärkritiker erklären bereits,
daß die russischen Heere in eine Lage gelangt feien, die der
vorjährigen mck der Russenflucht bis weck über die Rokitno-
Sümpse hinaus berecks bedenklich ähnlich sehe. Tatsache ist
jedenfalls, baß der Sturm aufgehalten worden ist, und daß
wir alles weitere vertrauensvoll in die Hchide des neuen
Oberbefehlshabers im Osten, unseres Hindenburg, legen
können, der im Verein mit den, dem jugendlichen Thron¬
folger von Osterreich-Ungarn, Erzherzog Karl Franz Joseph,
unterstellten Truppen, ben Russen schon zeigen wird, daß
er noch der Alte geblieben ist, der ihnen bei Tannenber«
und in der Masurischen Winterschlacht das Bad gesegnet.

Die Ewtkastung der Sommefraut
ist das Kiel der jüngsten Kampfe im Westen, die vor Verdun,
bei Flcury und Tsiemment, mit beispielloser Heftigkeit geführt

werden. Diese Tatsache beweist, daß unsere Feinde erkannt
haben,- daß das ursprüngliche Ziel der Sommeschlacht, die
Durchbrechung der deutschen Linien, für sie unerreichbar
geworden ist. Es gewährt einen eigenen Reiz zu sehen,
daß dieselben Feinde, die die Somme-Schlacht begannen, um
Verdun zu entlasten, jetzt erneute und verzweifelte Anstren¬
gungen vor Verdun machen, um die Lage an der Somme
zu retten. Sie werden beides verlieren, das dürfen wir ge¬
trost nach den bisherigen Erfahrungen behaupten. Und sie
hätten es zweifellos schon verloren, wenn wir den-Engländern,
die im Bewußtsein, daß es jetzt um die Entscheidung geht,
ununterbrochen frische Truppen und Munition über den
Kanal aus dem Mutterlande heranbringen, das Handwerk
legen könnten. Unsere Zeppeline und Tauchboote haben
nach dieser Richtung hin schon so viel erreicht, daß wir
meckere Erfolge erwarten dürfen. Könnten wir den eng¬
lischen Transporten an den Leib, so würden unsere Helden
ihr Ziel schneller erreichen und in naher Zukunft den uner¬
hörten Strapazen enthoben sein, denen sie jetzt noch aus¬
gesetzt sind. Wir wissen alle, unsere Feldgrauen so gut wie
unser Volk daheim, daß es noch schwere Kämpfe bis zur
letzten Entscheidung durchzukämpfengibt ; die Gewißheck des
endgülligen Sieges aber gibt uns Mut und Kraft durch¬
zuhalten bis an das hoffentlich nicht mehr allzuferne Ende.

Der Weltkrieg.
Trotzes Hauptquartier , 8. August mittags.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich des Kanals von La Baffee bis in die Gegend
von Loos herrschte lebhafte Feuertätigkeit. Zwischen Thiepval
und der Somme , besonders bei Pozieres , bei Bacentin le
Petit und südlich von Maurepas setzte der Feind seine
heftigen Angriffe fort. Sie führten an einzelnen Stellen
zu erbitterten Nahkämpfen, die im Wesentlichen zu unsere«
Gunsten entschieden find. An einzelnen Stellen , so bei Po¬
zieres und östlich von Hem wird noch gekämpft. Südlich
der Somme wurden Vorstöße . französischer Handgranaten¬
abteilungen bei Estrees und Mericourt abgewiesen.
. Im Maasgebiet war der Artilleriekampf beiderseits
des Flusses sehr lebhaft. Nordwestlich und südwestlich des
früheren Thiaumontwerkes brachen französische Angriffe iu.
unserem Feuer vollkommen zusammen. Weiter südlich
wurden Angriffsabsichten im Keim erstickt. Mehrere hundert
Gefangene sind eingebracht.

Ein englisches Flugzeug fiel südwestlich von Cambrai
in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschals von Hindenburg.

!̂ MJm Terwetsch-Abschnitt und südlich davon wurde die
Feuertätigkeit gestern lebhafter. Feindliche Einzelangriffe
wurden abgeschlagen. Wiederholte Bemühungen der Russen
bei Zarerze am Stochod Boden zu gewinnen, blieben er¬
folglos. Der Feind erlitt schwere Verluste. Westlich von
Lnck sind seit heute früh neue Kämpfe im Gange. Nord¬
westlich von Zalocze sind feindliche Angriffe gescheitert.
Südlich von Zalocze wurde im Verein mit der Armee des
Generals von Bothmer dem russischen Vordringen durch
Gcgenaugriffe Halt geboten. Hier sind 9 Offiziere, über
700 Man« gefangen genommen und 7 Maschinengewehre
erbeutet.

Front des Feld« arschallentna»ts Erzherzog Karl.
Südlich des Djnestr sind starke russische Kräfte gegen

die Linie Tlumacz -Ottynia zum Angriff vorgegangen. Die
Verbündeten haben vorbereitete rückwärtige Stellungen be-
zogem

In den Karpathen sind beiderseits des Rialtz-Czereneß-
Tales die errungenen Vorteile erweitert.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Abgesehen von Vorposiengefechten in der Gegend

Lftmwale, westlich des Wardar . keine Ereignisse.
Oberste Heeresleitung..

Im Weste».
Uber die Schrecke « der Somme - Schlacht

äußerte ein englischer Offizier laut „Franks. Ztg." : Die
englische Preffe spricht sehr bewundernd von unseren Taten
und ich muß vermuten, daß ihr die Mehrheit des englischen
Volkes folgt. Aber ich wünschte doch, das Volk würde ein
wenig mehr an die Schrecken dieser Fortschritte denken und
an die Leiden unserer Infanterie , die fast die menschliche
Widerstandskraft übersteigen. Die zwei ersten Jahre des
Kampfes vor dem 1. Juli sehen jetzt fast aus wie eine
Friedenszeck. Niemand hat sich bis jetzt vorstellen können,
welche Leiden nötig waren, um das erste deutsche Linien-
jystem erobern zu können. Zuerst hämmern unsere Kanonen
ein Dorf und Nacht und machen einen wahren Feuerofen



Daraus , während die deutschen Kanonen wieder an unseren
»Truppen Vergeltung übe«.

Wenn das Dorf dann verschwunden und alles Leben
.augenscheinlich ausgelöscht ist, verlassen unsere Leute ihre
izerstörten Laufgräben und bewegen sich vertrauensvoll vor¬
wärts , während sich unsere Kanonen auf die Hinteren Linien
!der Feinde richten. Aber von Erdfalten aus und hinter
Den schwelenden Ruinen des Dorfes richten die . feindlichen
lMaschinengcwehrmannschasten ihre Waffen auf uns und
mähen unsere voranschreitenden Männer nieder. Dann
»müssen wir uns entweder zurückziehen oder wir müssen das
»Dorf durch die Macht unserer unwiderstehlichen über-
Aahl nehmen.

Und wenn nun die Stellung genommen ist ? Dann
-werfen die Deutschen während der nächsten 24 Stunden
^lhre Gasgranaten und ihre schweren Kartätschen in dietaufen der verfaulenden Toten oder erbebenden Lebendigen.er Feind läßt auch Granaten auf unsere Verstärkungen
niederregnen und auf die, die uns Nahrung und Wasser
bringen.

Berdu « , der Brennpunkt des Krieges . Nach
^Londoner Blättern sind neuerdings Anzeichen dafür wahr¬
zunehmen, daß die Verbündeten dem Kampfe bei Verdun
'keine geringere Bedeutung beimessen als der Offensive an
der Somme . Ja , man kann annehmen , daß die Hauptkraft

!der Verbündeten bald an anderer Stelle als an der Somme
jangesetzt werden soll. Diese Auffaffung findet man sowohl
in politischen wie in militärischen Kreisen. In einer „Havas "-
Meldung heißt es : Obschon die Tätigkeit der deutschen
Artillerie bei Verdun z. T . an einzelnen Stellen etwas ge¬
ringer geworden ist, scheint die Schlacht bei Verdun doch

!meyr und mehr der Brennpunkt der ganzen Kriegslage
werden zu wollen . Tatsache ist, den Blättern zufolge , daß
-die Offensive an der Somme den Druck der Deutschen auf
Verdun nicht geringer gemacht hat . Tatsache ist ferner, daß
!die Deutschen an einer Stelle nur ungefähr ö Km., wenn
«uch durch nkaldige Abwehranlagen getrennt , von dem Kern¬
punkt der Festung entfernt sind. Tatsache ist schließlich auch,
daß, wenn Verdun fällt, das letzte Bollwerk der fran¬
zösischen Verteidigungslinie vor Paris verschwunden
sein wird. Verdun ist für Frankreich mehr als eine Festung,
es ist ein Symbol , ein Amulett . Der Fall Verduns würde
-nicht nur militärische, sondern auch große politische und
moralische Folgen nach sich ziehen. Es wird sich deshalb
bald darum handeln, die Gefahr, die Verdun droht, durch
Aufbietung aller Kräfte zu beseitigen.

Die Suche nach Verbündeten setzen unsere Feinde
im Gefühl ihrer Schwäche fort . Rußland und England
schlossen angeblich mit Persien einen Vertrag , nach dem
Rußland das nördliche, England das südliche Persien
militärisch besetzt hält . Die bezügliche Petersburger Meldung,
wonach Persien seine Zustimmung zu dieser liebenswürdigen
Aufteilung gegeben hätte, bleibt abzuwarten . Auch Brasilien
suchten die Ententemächte zu gewinnen , indem sie der
Republik finanzielle Vorteile für die Aufgabe der Neutralität
zusicherten. Sie erhielten jedoch einen Riesenkorb. Unsere
!Feinde buhlen aber auch um die Hilfe gänzlich unkultivierter
Rassen und sind hoch beglückt, wenn sie ihnen zuteil wird.
Fidschi-Insulaner , die auf der Kulturstufe der niedrigsten
Menschenrasse, der Papuas , stehen, wurde von England an¬
geworben, Frankreich schleppte einige hundert Neu -Kalidonier

Leinde, die sich stolz die
Verzweiflung erniedrigen.

heran. Es "ist kläglich, wie unsere
»Kulturträger nennen, sich in ihrer

Der französische Sozialistentag schloß den tief*
gehenden Zwiespalt zwischen den Anhängern und Gegnern
-der Bestrebungen auf eine sofortige Anba .,' ung des Friedens
ob . Die letzteren vereinigten unter der Führung des Partei¬
ministers Sembat 1820 Stimmen auf die damit angenommene
Tabesordnung Sembat -Renaudel welche die Fortsetzung des
Krieges gutheißt und die Wiederaufnahme eines Verkehrs
mit den sozialdemokratischen Gruppen der Mittelmächte für
verfrüht erklärt. Die Minderheit von 1076 Stimmen wird
ihre Werbearbeit für das Zustandekommen einer Haager
internationalen Sozialistenkonferenz fortsetzen. Die Haltung
des Ministers Guesde ist zweifelhaft . Der französische Minister¬
präsident Briand ist mit diesem Beschluß einer schweren Sorge
enthoben, da er die sozialistischen Minister Guesde , Sembat
und Thomas nicht hätte im Kabinett behalten können, wenn
der Soz .alistentag die Beschickungder für November im Haag
in Aussicht genommene Konferenz beschloffen hätte.

Im Osten.
Die Entscheidung liegt an der Ostfront , ,o meint

im Gegensatz zu der allgemein gehegten Ansicht, wonach
die Entscheidung auf dem westlichen Kriegsschauplatz zu
erwarten ist, ein leitendes Kopenhagener Blatt . Das

russische Offizierkorps, so sagt es , sei zwar bester als in der
ersten Kriegszeit , aber die deutsche Führung sei zweifellos
doch noch besser und die ganze Intelligenz machen den
deutschen Soldaten brauchbarer für die Heeresleitung . Die
ganze Kraftprobe an der Ostfront ist für den ganzen Welt¬
krieg entscheidend. Falls eine Partei an der Ostfront durch¬
greifend siege und den Gegner auf lange Zeit lahmlege,
wird damit auch die Entscheidung auf der Westfront ge¬
troffen. und die Gleichgewichtslage aufgehoben sein.

Der italienische Krieg.
Die Italiener setzen ihre erfolglosen Anstrengungen an

der ganzen Front , namentlich am Jsonzo und im Abschnitt
von Mvnfalrone , fort. Die italienischen Verluste mehren
sich fortgesetzt. Die Cadornasche Angabe von der Gefangen-
nähme von 3600 Österreichern ist eine faustdicke Lüge.

Ganz Tripolis verloren . Nach den letzten Berichten
italienischer Blätter haben die Araber nunmehr auch die
letzten Reste der von den Italienern besetzt gewesenen
Provinz Tripolis erobert.

Zur Versenkung der „Siena ". Die Versenkung des
italienischen Dampfers „Siena " auf der Ausreise nach
Amerika, dessen Bemannung und Passagiere anscheinend
vollzählig in Marseille landeten , ruft in Italien große Wut
hervor, namentlich infolge des gänzlichen Versagens der
Abwehrmaßregeln der angeblich das Mittelmeer beherrschen¬
den verbündeten Flotte . Das „Giornale d'Jtalia " verlangt
die Bewaffnung der italienischen Handelsschiffe. Der Marine-
schriftsteller Kapitän Bravetto will nicht Frieden schließen,
ohne die kriegsgerichtliche Aburteilung aller österreichischen
und deutschen Tauchbootkommandanten.

Der Balkankrieg.
Abgesehen von Vorpostengefechten in der Gegend von

Liumica, westlich des Wardar sind keine Ereignisse zu be¬
richten. Die Ankündigungen von einem alsbaldigen großen
Vorstoß der Salonikier Ententetruppen unter General Sarrail
benegnen berechtigten Zweifel . Die große Offensive ist schon
vielmals angekündigt, aber noch nie zur Ausführung gebracht
worden ; es wird wohl auch diesmal bei den lauten Worten
bleiben.

Die Greueltaten der Entente in Mazedonien
spotten nach Darstellung bulgarischer Blätter jeder Beschrei¬
bung. An der bulgarisch-griechischen Grenze wurden sieben
bulgarische Dörfer geräumt , die Bewohner verschleppt und
aller ihrer Habe beraubt . Ein Gemeindevorsteher wurde
ohne jeden Grund kurzerhand gehenkt. Ein Dorf wurde
von serbischen und französischen Soldaten von vier Seiten
in Brand gesteckt, nachdem sie einen Militärkordon rings um
das Dorf gezogen hatten , damit niemand entrinnen könne.
Alle jene, die sich durch die Flucht zu retten versuchten,
wurden getötet . Die übrigen wurden in zwei Gruppen ge-
teilt. Eine Gruppe, aus jungen Leuten beider Geschlechter
bestehend, wurde in das französische Biwak gebracht; die
zweite Gruppe, bestehend aus Greisen, Greisinnen und
Kindern, wurde nach einem anderen Dorfe übergeführt.
Die Heldentaten der russischen Kosakenhorden in Ostpreußen
spornen die Serben und Franzosen scheinbar zu „noch
größeren Taten " an!

Volttische Rundschau.
Die Wirkung unserer Zeppelin - Angriffe sucht

England zu ver .imlichen. Wie die „Köln. Ztg." hört,
bringen norwegische Reisende die Mitteilung , daß norwegischen
Dampfern verboten worden ist, die englische Küste anzu¬
laufen . Es soll verhindert werden, daß die Erfolge der
letzten deutschen Luftschiffangriffe gesehen und weitergemeldet
werden. — In Widerspruch zu der Erklärung der englischen
Regierung , daß durch die Zeppeline keinerlei Schaden von
Belang angerichtet worden sei, steht auch die Mitteilung der
„Daily Rkail", daß sie infolge der Zeppelinangriffe aus
ihrem Versicherungsfonds Schadenersatzansprüche bezahlt
habe. Dieser Fonds versichert die Abonnenten der ,,Daily
Mail " gegen Zeppelinschäden, wenn es sich um schwere Be-
nachteiligung . wie Lebensverlust oder schweren Vermögens-
verlust handelt.

Englands Ärger über unsere Tauchfrachtschiffe
macht sich in grotesken Darstellungen Luft. Ein Londoner
Blatt behauptet, die „Deutschland " wurde in kleinen Stücken
an Bord neutraler Schiffe nach einem wenig besuchten
amerikanischen Hafen gebracht, dort zusammengesetzt und
mit Farbstoffen beladen . Dann fuhr sie triumphierend
innerhalb der d^ i Meilenzone nach Baltimore . Ein andexes

Der Tag der Abrechnung.
Roman von A . v . Trystedt.

42 ] ( Nachdruck verboten . )
„Das Leben ist kurz, das Schicksal unberechenbar,

Magnus . Nehmen wir doch an , du kämst über kurz über
lang in die Lage , dein Erbe doch noch anzutreten . Dann
würden die Leute mit Fingern auf dich weisen . Dessen
Vater hat ge . jen und betrogen ! Verleumdungen ziehen
weite Kreise. Auch deine Kinder hätten noch darunter zu
leiden ."

„Wenn ein solcher Fall einträte , Papa , daß ich un¬
seren Stammsitz übernehme , so würde ich nicht zögern,
sie Wahrheit klarzustellen. Sollten trotzdem lose Schwätzer
mich anzugreifen suchen, so würde ich mit der Pistole in
der Hand meine Ehre zu verteidigen wissen. Aber den
Leuten das Schauspiel eines Bruderzwistes zu geben, da¬
von rate ich dir durchaus ab, Papa !"

„Das kann nicht weiter bestimmend für mich sein",
äußerte Herr Vollmer schroff, nahm den beschriebenen
Vogen und faltete ihn zusammen » um ihn in da» bereits
mit der Adresse versehene Kuvert zu schieben.

Da sprang Magnus von dem Sessel , auf dem er
wieder Platz genommen , auf . Schwer und ungleich ging
sein Atem. Was er für immer im tiefen Herzensschrein
hatte verbergen wollen , das mußte nun doch über die
Lippen . Es war das letzte Mittel , um den Sinn seines
Batrrs zu ändern . Es mußte gesagt werden.

„Ich liebe Edith Hochfeld so aus tiefster Seele , daß
sie mir zum Schicksal wird . Nie wieder werde ich für eine
andere so empfinden können ! Was möchte ich ihr wohl
alles zuliebe tun. Berge versetzen, meines angebetenen
Lieblings wegen . Und muß ihr doch fernbleiben , denn sie
ist ja verlobt — mit dem Sohne deines Jugendfreundes
Wellnitz."

„Ich weiß, mein Bruder sagte es mir."

„Ediths wegen laß die alte Fehde ruhen, lieber
Papa ! Diese einzige Gunst erflehe ich von dir. Dagegen
verspreche ich, meine Hand nicht nach dem geliebten Mäd¬
chen auszustrecken, sondern mit starkem Willen gegen
diese Liebe anzukämpfen . Auch will ich nicht einsam
bleiben , sondern drüben eine von unseren Nachbarstöchtern
heiraten , welche du schon so oft dir zur Schwiegertochter
gewünscht. Du kannst sogar den Hochzeitstag bald nach
unserer Rückkehr bestimmen , ich will dir alles zu Gefallen
tun. Du sollst Enkel auf deinen Knien wiegen und fröh-
liches Leben um dich haben . Ich will dich reich dafür
entschädigen , wenn du dein Verlangen nach Genugtuung
überwindest ."

. „Du liebst — die Tochter meines Bruders ? Ja , kennst
du sie denn näher ?"

„Genugsam , Papa , um zu wissen, daß sie ein engel¬
gleiches , holdseliges Geschöpf ist, die ihren Vater nicht
minder liebt und verehrt , wie ich den meinigen . Denke
nur, wie ich in Aufruhr war , als man dem verschollenen
Baron so viel Böses nachsagte. Edith würde in ihrer
Zartheit und Feinfühligkeit an dem Schlag , welchen du
gegen ihren Vater planst , zugrunde gehen ."

Herr Vollmer stand lange da mit zusammengekniffenen
Lippen , wodurch die Aehnlichkeit mit feinem Bruder un¬
verkennbar hervortrat . Es mochte ein schwerer Kampf für
ihn sein, auf seine Rache, jede Genugtuung vor der Welt
zu verzichten. Man sah, wie heftig es in seiner Brust
arbeitete.

Aber dann nahm er das für seinen Rechtsanwalt be¬
stimmte Schreiben , zerriß es in vier Stücke und reichte
die Fetzen Magnus hin.

„Es sei ! Ich werde nichts gegen meinen Bruder unter¬
nehmen . Aber ich bringe dir ein großes Opfer damit . Halte
Wort mit deinen Versprechungen , damit es mir nicht leid¬
tut, dir nachgegeben zu haben ."

Magnus umarmte den Vater . „Ich rechne es dir hoch

phantasiert : Dt : Reife war eine Versuchsfahrt, fton«* _
gefürchtete Augenblick, da der Kaiser gezwungen wäre
Verbündeten seinen Degen zu überreichen, so wird er Ä
dieser Demütigung und der Gefahr, den Rest seines
auf St . Helena zu verbringen, dadurch entziehen, dM r
auf der „Deutschland " nach Amerika flüchtet.

Polens Zukunft . Die kürzlich unterbrochene« « .
Handlungen zwischen Deutschland und Österreich. iw . _
über die polnische Frage werden demnächst fortgesetzt werd°„
und man nimmt an, daß sie dieses Mal zum AbsM,!?
gebracht werden sollen. Wie der „Tag " hört, ist die ^ °
einigen Tagen verbreitete Meldung , Graf Andraffy hzA
eine Einladung ins deutsche Hauptquartier erhalten und U
dorthin abgereist, nicht zutreffend. Vermutlich handelt L»
sich hier um eine Verwechslung mit dem österreichisch,
ungarischen Hauptquartier.

Herr v . Batocki zum Ehrendoktor ernannt . De»
scheidenden Oberpräsidenten v. Batocki hat die juristtt^
Fakultät der Alberts -Universttät zu Königsberg (Pr .) (g.
Würde eines Doktor jur. h. c. verliehen in ÄnerkemnmM
seiner außerordentlichen Verdienste um die Verwaltung der
Provinz Ostpreußen und im Hinblick auf seine gesetzgeberisch,
Tätigkeit als Präsident des Kriegsernährungsamtes.

Eine Reklamiertensteuer wird von der „Tz.
Rundfch." empfohlen . Wie fruchtbar diese Steuer nach der
finanziellen Seite für die Reichskasse werden kann, erM
sich aus der Erwägung , das zu Anfang des Krieges wch
über zwei Millionen und jetzt noch rund eine Million Heeres,
pflichtiger zurückgestellt werden mußten. Aber auch unab.
hängig von ihrer finanziellen Wirkung empfiehlt sich ^
Maßnahme nach der sozialpolitischen, ja, sogar politische
Seite hin, — um einer nicht unbegründeten, wachsende
Mißstimmung den Boden zu entziehen. Denn in dieser
schweren Zeit wird jede Bevorzugung als etwas Unerlaub.
tes empfunden , — sogar von den Bevorzugten selbst, g,.
schweige von denen, die die Opfer an Leben, Gesundheit,
Vermögen darbringen.

Handels -Flugschiffe nach Amerika?
Unseren Handels -Tauchschiffen sollen ausländischen Mel.

düngen zufolge in nächster Zeit Handels -Lustschiffe zugesellt
werden , die den Warenverkehr mit Amerika über den Ozea,
hinweg vermitteln werden. Es soll sich dabei um Riese»
zeppeline handeln , von denen zwei an den jüngsten Angriffe,
gegenEngland teilnahmen . DieneuenRiesen -HandelsluftschH
sollen für ein ungeheures Steige - und Kraftvermügen ein.
gerichtet sein und eine Schnelligkeit bis zu 200 Kilometer
in der Stunde entwickeln können. Die Möglichkeit eines
Lufschiffsverkehrs mit Amerika ist gewiß nicht ausgeschlossen;
unsere Zeppelinwerften sind auch sicherlich imstande, alle
Schwierigkeiten einer so weiten Luftsichrt zu überwinde«.
Ob die Sache aber schon so weit gediehen ist, wie die aus¬
ländischen Meldungen behaupten, das bleibt doch noch ab¬
zuwarten . Daß uns das Ausland den Handelsverkehr mit
Amerika über dem Meere zutraut, nachdem wir ihn uni«
dem Ozean weg soeben mit der „Deutschland" in verheißungs-
voller Weise eröffnet haben, enthält auch schon das Am»
kenntnis der deutschen Überlegenheit.

Weitgehende Krieqszielforderungen erhebt eine
Reihe von Persönlichkeiten, meistens Trägern klangvoller
Namen , die sich in München vereinigt hat. In den bettef-,
senden Versammlungen fehlt es auch nicht an Angriffen ans
die Junius alter-Broschüre. Als bekannt wurde, daß b«
Ministerpräsident Graf Hertling den BundesratsausM
zusammenberufen wolle , da wurden zwei Versuche gemacht,
die bayerische Staatsregierung für die Wünsche der W ,
deutschen und ihrer Verbündeten zu gewinnen . Ein Anftum»
erfolgte gegen den nach München von Ruhpolding zwÄ
gekehrten Grafen Hertling , und als der Ministerpräsideni
sich ablehnend verhielt, kamen die Herren um die Audi«,
beim König ein. Der König empfing die Herren auch, lehnil
es aber ab, deren Ideen zu seinen eigenen zu mache»,
sondern mahnte sie in freundlicher, jedoch ernster Weise, da
leitenden Männern Deutschlands zu vertrauen und kein«
Zwist in die Bevölkerung hineinzutragen.

Die Fabrikate aus ausländischen Tabaken , dd
ohnehin schon schwindelerregend im Preise standen, wer» ;
nach dem soeben in Kraft getretenen Verbot der ausländisch»
Tabakeinfuhr noch teurer werden. Die Kosten entfallenje &oj
auf die leistungsfähigen Schultern . Da wir große Ta»
Vorräte im Lande haben und selber ein rauchbares KrÄ
bauen, so ist das Einfuhrverbot nur zu begrüßen, da dd
Preistreibereien der ausländischen Importeure keme Grenz«
mehr kannten.

an , daß du mich nicht vergeblich bitten ließest. Hab!
taufend Dank !"

Herr Bollmer strich zärtlich über seines Sohnes Blorib
köpf. „Geht es dir sehr nahe, mein Junge ? Sehr Iß
Herzen?

„Das ganze Leben ist mir vergällt, " flüsterte Magnus-
„wir wollen so rasch wie möglich hier fort, Papa , öarnil
ich nicht irre an mir selbst werde ."

Herr Vollmer hörte wohl kaum noch, was er spralh.
Abwesend starrte er vor sich hin.

Leise ging Magnus , hinaus . Er war traurig , und
-och schwellte ein hohes Glücksgefühl feine Brust.

Er harte die Gefahr von dem schuldlosen Haupte dek
Geliebten abgewendet , das war Balsam für seine Herze«»'
wunde.

Herr Vollmer warf ein paar Zeilen aufs Papier , du»
er noch einmal zu seinem Freunde , dem Forstmeister gehr
und möglicherweise zur Nacht nicht zurückkehre. ;!

Er wich absichtlich einer Begegnung mit seinem SoW
aus . Es war zuviel Aufruhr in ihm, der mußte eyl
wieder zur Ruhe kommen.

Die Sonne war schon fort, aber wie ein kupferi"
Scheibe war der Vollmond über dem Gebirgswald <w
gegangen.

Rasch schritt Herr Vollmer aus . Eine halbe Stillt
war es immerhin bis zum Forsthause . Er wandert« au
der Chaussee. Auf den schmalen Waldwegen hätte ®
sich doch verirren können. 1

Die Tannen warfen zu beiden Seiten lange schwa."
Schatten . Nur in der Mitte war ein schatteuloser Streif« 1
der schimmerte wie ein weißes Band . «J

Er fürchtete, seinen Freund nicht mehr anzu tr»!!«
und atmete auf, als er ihn beim Abendbrot über»«f^

Hübner (ging dem Iugeudgenoffen herzlich entges«
und drückte ihn dann in die behagliche Sofaecke . u

„Du kämmst zur rechten Zeit . Mein Haus seift
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Kodal-Nachrichlek.
Wjeijlburg , den 9. August 1918.

X fein Zeppelin-Luftschiff wurde gestern nachinitttag in
rubiger majestätischer Fahrt in der Nähe unserer Stadt ge-
ri 'tet, welches anscheinend den Taunus überflog. Eine
äroßc Zujchauermenge verfolgte das Luftschiff, bis es außer
Sicht kam.

Auszeichnung. Den, Herrn Generalarzt Dr . Moritz
tzher^ bei der 33. Reseroe-Division, einem geborenen
rgeilburger, wurde das „Eiserne Kreuz1. Klasse" verliehen.

D Oetreideftoppel als Strenmatrial. Durch das in letzter
«eit in der Presse wiederholt besprochene neuartige Auf-
ichließungsverfahren ist die Bedeutung des Strohs als
Futtermittel so wesentlich gestiegen, daß mit der weit¬
gehendsten Berwertung des Strohs als Futtermittel ge¬
rechnet werden muß ; ist doch der Futterwert des nach
^em neuen Verfahren aufgeschlossenen Strohs achtmal so
groß̂ wie der des nicht behandelten. Aus der stärkeren
Heranziehungdes Strohs zu Futterzwecken ergibt sich aber
zie Nolwendigkeil, anderes Streumaterial zu beschaffen.
Hierzu eignet sich vorzüglich die Kornstoppel, welche ge¬
wonnen werden kann, wenn man flach schält und dann
schart, wonwglich im Trabe , eggt. Trockene Witterung
begünstigt die Befreiung der Stoppeln , von der Erde.
Die ausgeeggten Stoppeln werden zusammengerecht und
,uf Hausen gefahren. Ferner eignet sich zur Einstreu,
feinster oder Pfriemen, Heidekraut, Heidelbeerkraut, Schilf,
Seggen, Binsen, Moos , Sägeniehl , Laub und Nadelstreu
und ganz besonders gur Faserlorf.

X Behufs Gründung einer Liesergenoffenschastm. b. H.
Schneidergewerbes für die Kreise Limburg , Ober- und

Unterlahn, Ober und- Unterwesterwald, Westerburg, Dill
und Biedenkopf mit dem Sitz in Limburg hatten sich auf
Einladung der Handwerkskammer 60—70 Schneidermeister
am 16. August in Limburg versammelt. Nachdem die
Versammlung um 2x/t Uhr durch den Vorsitzenden der
Limburger Schneiderinnung eröffnet worden war , nahm
Herr Syndikus Schröder als Vertreter der Handwerks¬
kammer das Wort, um in längeren Ausführungen den
Zweck, die Nützlichkeit und Notivendigkeit des genossen¬
schaftlichen Zusammenschlusses des Handwerkes und ins¬
besondere des Schneiderhandwerks zu erläutern . Die Ver¬
sammlung beschloß hierauf einstimmig die Gründung einer
Lieferungsgenossenschafl näher zu treten. Nachdem von
dem Ausschuß welchem die Vorberatung übertragen , der
Stalutenentwurf vorgelcsen war , nach welchem der Geschäfts¬
anteil eines jeden Genossen auf Mk. 100, welche auf ein¬
mal oder auch in 10 °/n Raten eingezahlt werden kann,
sowie die Haftsumme auf Mk. 300 festgesetzt ist, Unterzeich¬
neten sich sofort 45 der Anwesenden als Mitglieder der
Genossenschaft, und es konnte sofort in die erste General¬
versammlung der ncugegründeten Genossenschaft zwecks
Wahl des Aufsichtsrats und Vorstands eingetreten werden,
Die Wahlen, welche durch Stimmzettel vorgenommen wurden
ergaben folgendes fast einstimmige Resultat für den Auf¬
sichtsrat: Höhler-Camberg, Franz -Dillenburg , Mahnte - Gla¬
denbach, Burg -Montabaur , Schlosser-Hachenburg, Fachinger-
Diez, Schäfer-Weilburg , Schmidt-Laubus -Eschbach. Der
Aufsichrsrat konstituierte sich sofort und wählte einstimmig
zr seinem Vorsitzenden E. Schäfer-Weilburg und zu seinem
Schriftführer Schmidt-Laubus -Eschbach. Auf Vorschlag des
Äussichlsrats wurden hierauf als Vorstandsmitglieder
Schneidermeister Meuser, Vorsitz. Röhle und Wenzel fast
kinstimmmig gewählt. Mit dem Wunsche daß die neuge-
gründele Genossenschaft sich segensreich für das Schneider-
Handwerk entwickeln möge, wurde die Versammlung 6 Uhr
geschloffen, der Vorstand und Aufsichtsrat traten noch zu
einer gemeinsamen Sitzung zur Beratung innerer Organisa,
lionfragen zusammen.

INvittfielU und vermischte Nachrichten.
Bad fems, 5. August. Auf dem Hohenmalberg ereig¬

nete sich beim Scheibenschießen ein tödlicher Unfall . Ein
hier zur Kur weilender Herr geriet durch eigene Unvorsich-
Ngkeit vor den Lauf eines Gewehrs und das Geschoß traf
ihn in den Rücken.L Er starb nach einiger Zeit im Kran¬
kenhaust.

rri  Nastätten , 6. August. sJrcmdenverkehr .j Sonderbarer
Weise sind die Kurorte Deutschlands auch während des
Krieges noch recht gut besucht. So sind auch in unserein
erst im Entstehen begriffenen Luftkurorte eine ganz be¬
trächtliche Anzahl Kurgäste eingetroffen und sollen Anmel¬
dungen für die nächste Zeit derart eingehen, daß unsere
Hotels und Restaurants stark 150 Personen zu beherbergen
haben. Für letztere bedeutet dies eine sehr schöne Ein-
nahmequelle, während man sich aber auch mit der Frage
beschäftigen muß. auf welche Art wird die entsprechende
Verköstigung dieser „Fremden " gegenüber anderen Städten

. geregelt.
Mainz, 7. Aug. Eine in Kreisen der Volksschullehrer

interessierende Frage hat das Landgericht hier entschieden.
In einem Rechtsstreit zwischen Gemeinde und Lehrer
wurde die Frage streitig, ob die Gemeinde sden Inhabern
vonLehrerdienstwohnungendasWasser unentgeltlich zu liefern
verpflichtet sei. An Händen des bürgerlichen Gesetzbuches,
des Volksschulgesetzes von 1874 und Art . 8 des Gesetzes
betreffend die Gehalte der Volksschullehrer ist die Frage
für Hessen zu verneinen.

Kirn, 6. August. Der 18 Jahre alte Arbeiter Jakob
Blees wurde auf seiner Arbeitsstätte von der Transmission
ergriffen und gegen die Decke geschleudert. Er war sofort tot.

Alzei, 7. August. Die Erweiterung oes Bahnhofes,
die vor zwei Jahren begonnen wurde, nähert sich ihrer
Vollendung. Die Erdarbeiten hofft man bis Herbstan¬
fang beendet zu haben, worauf mit der Herstellung der
Fahrbahnen und Gleise begonnen wird . Die Kosten sind
auf 3y 2 Millionen veranschlagt.

Fulda, 6. August. In aller Kürze wird hier eine
Kreisverordnung veröffentlicht werden, um die Nichterzeu¬
ger von Obst im Kreise zu versorgen und zu verhüten,
daß das Obst von Händlern aufgekauft wird. In der Ver¬
ordnung ist besonders vermerkt, daß alle Obstverkäufe, die
seither und bis zum 15. August abgeschlossen werden, un¬
gültig seien. Somit sind eine Anzahl mit Frankfurter Auf¬
käufern abgeschlossene Obstverkäufe im hiesigen Kreise un¬
gültig.

Kaffel, 7. Aug. Einen Diebstahl, zu dem eine geradezu
halsbrecherischeArbeit erforderlich war , verübten Diebe in
einer Fabrik der Leipzigerstraße. Sie deckten in einer Nacht
von sieben hohen Fabrikdächern die schweren Bleiplatten¬
beläge der Dachfirsten ab und verwendeten sie.

Letmathe, 5. August. sZu . früh geläutet !] In unserem
7500 Einwohner zählenden westfälischen Orte Letmathe
(Kreis Iserlohn ) wurde die Meldung vom Abschluß eines
Waffenstillstandes verbreitet und auf Grund dessen geläutet
und geflaggt. Wie das solche Gerücht entstanden ist, konnte
noch nicht festgestellt werden.

Iserlohn, 5. August. Vorgestern nachmittag gegen 6
Uhr erschoß der Kaufmann Gustav Böcker den Agenten
Heinrich Mellage im Geschäftszimmer eines Rechtsanwalts,
wo sie sich zur Schlichtung einer Streitsache eingefunden
hatten. Mellage, der durch anonyme Schreiben an die
Frau des Böcker diesen aufs schwerste beleidigt haben soll,
weigerte sich, die Beleidigungen zurückzunehmen. Daraufhin
feuerte Böcker 6 Revoloerschüsse auf seinen Gegner ab,
die diesen tödlich trafen. Er stellte sich freiwillig der Polizei.

Letzte Nachrichten.
Wien, (W.T.B. Nichtamtlich.) Amtlich ivird verlaut¬

bart : Die erbitterten Kämpfe im Görzischen dauern mit
unverminderter Heftigkeit fort. Die am Görzer Brücken¬
kopf westlich des Jsono kämpfenden Truppen schlugen
seit 6. August nachmittags zahlreiche weit überlegene
feindliche Angriffe blutig ab. Hierbei wurden 2932 Ita¬
liener, darunter 72  Offiziere , gefangen.

Ei « englisches Ersatzkorps.
Aus Basel wird der „T . R ." gemeldet: Ein vorgestern

erschienener Armeebefehl bringt zur Kenntnis , daß der
König von England die Bildung eines neuen Jnfanterie-
korps, das Jnstruktionsreseroe genannt wird , genehmigt hat.
Nach den „Times " soll dieses Korps dazu dienen, den
Regimentern, denen die örtliche Rekrutierung nicht die
nötige Rekrutenzahl liefert, Verstärkungen abzugeben.

sogleich noch ein Kuvert auflegen . Schlei in Dill wa
foviel ich mich erinnere, eins deiner Lieblingsgerichte ."
. Herr Vollmer wollte ablehnen , er glaubte , nichts gl

Ufeßen zu können. Aber ein Zittern ging durch kein
'»lieber. Der Hunger meldete sich.

Da langte er zu, und es schmeckte ihm.
verstohlen betrachtete Hübner ihn von der Seite . Da

«usiehen des anderen beunruhigte ihn. Was war g«
fchehen, was plante er?

. ^ nachdem die Mahlzeit beendet, di« Pfeifen dampfte!
"No die mit schäumendem Bier gefüllte» Krüge vor de!
beiden standen, sagte Herr Vollmer:
h nD P“ter "^chst du doch wohl noch einen Gang durc
von Wald und erlaubst mir, mitzukommen ?"
i* Forstmeister zuckte die Achsel. „Die Streife , welch
u, -* e oorhabe , ist sicher nicht nach deinem Sinn . Iö
l,nhie u on  stit Monaten einem Wilddiebe auf, ohne seine
firfi S! - tt)CFöe.n 3 U können . Aber es ist immerhin mög

i wir ihn heut nacht erwischen. In einer Stund
"lUg,ch jort."
Unt,:'Äinirrf mich mit," bat Herr Vollmer, „ich brauche Ab

-ä!" Abenteuer, das mir Herz und Sinne ein
& Vwlleicyt kann ich dir auch nützen."

ich habe ni«hts gegen deine Begleitung einzu
tv  ! n eintl  stunde müssen wir, wie gesagt, fort.'

fien- sntf efle öes  Schicksals sind so wunderbar, " sagü
-vollmer nach einer Pause . „Mein Junge liebt du

3V Tochter mein» Bruders und hat mir fo lang-
tdletzt , dis ich versprach, jeden Gedanken an meine Recht

aufzugeben und den Streit beizulegen. Biel
es am besten so. In mir aber tobt noch de
In deiner « stinen Wildnis wird er sich an

besten be,chwichtigen."
^lL^ i» Forstmeister pfiff leise zwischen den Zähm
fcunbp° ®a* e - Schade , daß Edithchen schon c^ eine 9̂ #rrnfoimn euren  Einhorn iEme Verlobung zwischen euren Kindern

-- cy ü>e beste Lösung des alten Konflikts."
wa

„So kannst du nur sprechen, wenn du für all das,
was mein Bruder mir angetan , weder Teilnahme noch
Interesse hast. Magnus gelobte, eine Amerikanerin zu
heiraten , sonst hätte ich ihm das Opfer, die mir angetane
Schmach' ungeahndet zu lassen, nicht gebracht !"

„Edithchen ist aber ein so süßes, liebenswertes Ge-
fchöpfihen, daß ich ihr so recht von Herzen deinen Sohn
zum Gatten wünsche. Diese beiden prächtigen Menschen
vereint, das hätte eine Ideal -Ehe gegeben. Die Nach¬
kommenschaft hätte euren alten , ruhmvollen Namen zu
neuen Ehren bringen können. Der junge Wellnitz, so brav
und tüchtig er sein mag , ist nicht der Rechte für das
reizende Baroneßchen ."

„An dieser Sache habe ich kein Interesse ", wehrte Herr
Vollmer kurz ab.

Eine Stunde später schritten die beiden Herren, der
Forstmeister mit Schußwaffe und Hirschfänger bewaffnet,
durch den schweigenden Wald . Es war elf Uhr.

„Der Dritte im Bunde , welcher an verabredeter Stelle
gleichfalls auf der Lauer liegt, ist unser Bergwerksdirektor
Trinöve, " sagte Herr von Hübner , „ein großartiger , mit
glänzenden Vorzügen ausgestatteter Mensch, dem ich außer¬
ordentlich zugetan bin. Er ist dreißig Jahre jünger als
ich, aber wir verstehen uns doch."

„Lebt der Herr von seiner Frau getrennt ?"
„Allerdings . Er hatte ein armes Mädchen, eine Ge¬

sellschafterin der Baronin Hochfeld, geheiratet . Die Frau
muß sich schwer gegen ihn vergangen haben, denn Tri¬
növe gerät noch heute außer sich, wenn man sie nur er¬
wähnt . Und doch sind schon zwei Jahre verflossen, seitdem
sie sang- und klanglos sein Haus verlassen."

„Und woraus schließt du, daß Frau TÄnüve die Schuld
an der Trennung trägt ?"

(Fortsetzung folgt.)

Eine autzerorvenMche Tagung - es Parlaments?
Aus Bukarest wird dem „95. L." gemeldet: Nach der

„Dreptatea " wird in Regierungskreisen mit Sicherheit be¬
hauptet, daß der Ministerpräsident die Absicht habe, das
Parlament zu einer außerordentlichen Tagung einzuberufen.

Amtlicher Teil.
Weilburg , den 8. August 1818.

Herr Obst- und Weinbau -Jnspektor Schilling von
Geisenheim wird in Weilburg am Samstag, den 12. d. MK.
abends 9 Uhr im„Lord" , in Rnnkel am Sonntag, de» 13. d.
Mts. nachmittags3 '/z Uhr bei Thomas einen Vortrag über
„Das Eimachen von Obst ohne und mit wenig Zucker" hatten.
Der Zutritt ist jedem frei.

Zu zahlreicher Beteiligung , insbesondere der Frauen
und Mädchen ladet ergebenst ein. Die Herren Bürgermeister
der Nachbargemeinden werden um ortsübliche Bekannt¬
machung gebeten.

Der Landrat.
I . V. : Mischte , Kreisdeputicrter.

Namens des Kreis -Obst und Gartenbau -Vereins.
Pütz , Rendant.

Ausgabe der Seifen-Karte«.
Rach der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzler?

vom 21. Juli 1916 darf die Abgabe von Feinseife und
Seifenpulver nur gegen Ablieferung des für den laufenden
oder nächstfolgenden Monat gültigen, das abzugebende
Waschmittel bezeichneten Abschnitts der von der zuständigen
Behörde des Wohnsitzes oder dauernden Aufenthaltsortes
auszugebenden Seifenkarte erfolgen. Die Seifenkarte
gilt unabhängig vom Orte der Ausgabe an allen Orten
des Reiches.

Die an eine Person in einem Monat abgegebene
Menge darf fünfzig Gramm Feinseife (Toiletteseife, Kern¬
seife und Rasierseife), sowie 250 Gramm Seifenpulver nicht
übersteigen. Bei Feinseifen, die vom Hersteller in Um-
hüllung in Verkehr gebracht werden, mit Ausnahme der
K. A. Seife , ist das unter Einschluß der Umhüllung fest-
gestellre Gewicht maßgebend. Bleibt der Bezug einer Person
in einem Monat unter der zugelassenen Höchstmenge, so
wächst der Minderbetrag der Höchstmenge des nächsten
Monats nicht zu. Dagegen ist der Vorausbezug der
Mengen für zwei Monate gestattet. Die Abgabe der
Schmierseife an Stelle der 250 Gramm Seifenpulver gegen
Ablieferung der entsprechenden Abschnitte der Seisenkarte
ist nur noch ini Monat August d. Js . gestattet. Vom
1. September d. Js . ab darf keine Schmierseife mehr ab¬
gegeben werden.

Die zuständige Ortsbehörde ist befugt auf Antrag:
1. a) für Aerzte, Personen , die berufsmäßig mit Krank¬

heitserregern arbeiten . Zahnärzte , Tierärzte, Zahntechniker,
Hebammen und Krankenpfleger,

d) für mit ansteckender Krankheit behaftete Personen
nach entsprechender Bescheinigungseitens des Kreis¬
arztes oder eines von der Ortsbehörde bestimmten
Arztes,

c) für Krankenhäuser auf die nach dem Jahresdurch¬
schnitte berechnete Kopfzahl der verpflegten Kranken
je bis zu vier Zusatzseifenkarten.

2. für unter Tag arbeitende Grubenarbeiter in Kohlen¬
bergwerken, für in gewerblichen Betrieben vor dem Feuer
oder mir der Kohlenbewegung ständig beschäftigten Arbeiter
und für Schornsteinfeger je bis zu zwei Zusatzseffenkarten.

3. Für Kinder im Alter bis zu 18 Monaten je eine
Zusatzseifenkarte auszugeben.

Die Ueberlassung der Seifenkarten zum Bezüge von
Waschmittel an andere Personen als diejenigen, für die sie
ausgegeben sind, sowie die Weiterveräußerung von Wosch-
mitteln, die auf die Seifenkarten bezogen sind, ist verboten.

Der Betrieb von Waschmittel« im Hanster-
Handel ist verboten-

Bei Abgabe im Kleinhandel an den Selbstverbraucher
dürfen die Preise ohne Rücksicht darauf , ob die Abgabe in
Packung oder tose erfolgt, bei K. A. Seife:

für ein Sück von 50 Gramm Li» Pfg .,
für ein Stück von 100 Gramm 40 „

bei K. A. Seifenpulver:
für je 250 Gramm 3 « „

nicht überschreiten.
Für technische Betriebe und Gewerbetreibende, besonders

Waschanstalten, die weniger als zehn Arbeiter beschäftigen,
kann die zuständige Ortsbehörde auf Antrag einen Ausweis
ausstellen, gegen dessen Vorlegung die zur Aufrechterhal¬
tung des Betriebes erforderliche Menge an Waschmitteln
abgegeben werden darf. Der Ausweis muß die zulässige
Höchstmenge angeben. Der Veräußerer hat die abgegebene
Menge auf dem Ausweis unter Bezeichnung der Art und
Menge (Gewicht) mit Tinte oder Farbstempet zu vermerken.

Die Ueberlassung der auf Grund vorstehender Bestim¬
mungen ausgestellten Ausweise zum Bezüge von Wasch¬
mitteln an andere Personen , sowie die Weiterveräußerung
der auf die Ausweise bezogenen Waschmittel ist verboten.

Waschmittel dürfen zu Putz- und Scheuerzwecken nicht»er-
wendet werden.

Wer den erlassenen Bestimmungen zuwiderhandelt,
wird mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Die Ausgabe der Seifenkatteu erfolgt auf de« Polizei-
»immer am Donnerstag , de« 11» d. Mts ., vormittags
von 9—12 Uhr für die Straßen Odersbacherweg bis Neu¬
gasse und nachmittags von 2—5 Uhr für die Strotzen
Marktplatz bis Weilstraße.

Die Ausgabe erfolgt in der Reihenfolge der Brot¬
buchnummern.

Beim Abholen der Seifenkarten ist zwecks Eintragung
der Nummer ein Brotbuch(der Familie vorzulegen.

Weilbnrg , den7. August 1918.
Der Magistrat.



Hufruf.
Zn Waffen starrt die Welt . Eisern und

blutig ist die Zeit . Unermeßlich ist die Zahl

unserer Feinde , die vereinigt in Neid und Haß
«nd Niedertracht Deutschland und seine Verbün¬
deten vernichten wollen . Doch Gott ist mit dem
deutschen Volke . Durch Not und Tod schreiten
die deutschen Heere von Sieg zu Sieg , und unsere
jugendstarke Flotte bringt in stolzem , vernichten¬
dem Ansturm Englands Meergewnlt ins Wanken.

Aber auch aushungern und wirtschaftlich ver¬
nichten will man uns , da gilt es , unser Wirt¬
schaftsleben hochzuhalten und seine Grundlage,

die Reichsbank,
und ihren Goldschatz zu stärken . Mit Blut
und Eisen zahlen wir unseren Feinden . Mit
Gold müssen wir alle die Kriegs- und Lebens¬
bedürfnisse zahlen , welche die harte Zeit fordert.
Gold ist nötig, um die Banknoten unserer Reichs¬
bank sicher zu stellen und den Wert des deutschen
Geldes im Ausland hochzuhalten , Gold ist nötig,
um diesen furchtbaren Weltkrieg zum siegreichen
Ende zu führen , Gold , Gold und nochmals
Gold . Den Goldschatz der Reichsbank zu stärken
ist vaterländische Pflicht eines Jeden . Darum ist
auch hier im Kreise eine

Goldankaufrstelle
gebildet worden , in welcher Goldsachen aller
Art : Ketten, Ringe, Armbänder, Broschen, Uhren
usw . nach Schätzung durch einen gerichtlich ver¬
eidigten Sachverständigen zum vollen Gold¬
wert gegen sofortige Barzahlung und Aus¬
händigung eines Gedenkblattes angekauft und der
Reichsbank zugeführt werden . Auch Perlen und
Wetsteine werden angenommen.

Mtbürger, bringt alles
entbehrlicheSolddemvaterlande!

Denkt daran ! Die draußen vor dem Feinde
stehen , geben dem Daterlande Blut und Leben.
Ihr sollt nur Gold geben , um Blut und Leben
unserer Tapferen und die Freiheit unseres Vater¬
lands schützen zu Helsen . Ernste Schuld lädt auf
stch, wer in dieser schweren Zeit dem Vaterlande
sein Gold verweigert.

Der Ausschuss
der Goldankaufsstelle.

Benner, Hauprlehrer, Löhnberg ; Bierbrauer, Fabrikant, LÜHn-
derger Hülte ;jBuchfieb, Amtsrat und Kreisdeputierter , Runkel.
Deißmann. Dekan, Cubach ; Daun , Rechrsanwalt und Nolar'
Emmerich, Veterinärrat ; Erleubach. Beigeordneter ; Gropms^
Professor ; Groß, Bürgermeister , Runkel ; Hassel, Major und
Kommandeur der Unteroffiziervorschule ; Helmkamps. Direktor
der Landwirtschaftsschule ; Herr . Pfarrer ; Bürgermeister
Hepp. Reichstagsabgeordneter , Seelbach ; Karthaus. Bürger«
meister ; Kirchberger. Kaufmann ; Krumhaar , Forstmeister;
Körber, Hauptlehrer ; Landau. Bezirks . Rabbiner ; Lantzius-
Beuiuza, Sanitätsrat , Weilmünster ; Lex, Landrat ; Amts-
gcrichtsrar Lohmann, Landtagsabgeordneter ; Lommel. Kauf,
mann ; Marxhausen . Gymnasialdirektor : Direktor Mischkc.
Kreisdepulierter ; Carl Moritz. Bergwerksdirektor ; MSuschek'
Kreissekretär ; Planer . Horelbesitzer ; R . Reifenberg. Kauf¬
mann ; Soldan , Major und Kommandeur des Offizier-
Gefangenenlagers ; Medizinalrat Tr . Schans , Kreisarzt.
Scheerer, Hofprediger ; Schmidt, Pfarrer , Villmar ; Weigeh
Postdirckror.

Die Goldankaufsstelle befindet sich bis auf Weiteres
Limburgerftrahe 10 im Sitzungssaale des Kreishaufes und ist
geöffnet Freitags von 10—I Uhr vormittags.

Die Herren Pfarrer und Lehrer in den Landgemeinden
des Kreises sind gerne bereit , Goldsachen  zur Ueber-
mittelung an die Goldankaufsstelle hier anzunehmen.

Bon der Sommeschlacht.

Die Gencralstabsberichte unserer Feinde im Westen
erwähnten von den erbitterten Kämpfe im Sommegebiet
sehr häufig , daß aus solchen Ruinen die man völlig zu¬
sammengeschossen und unbesetzt wähnte , im geeigneten
Augenblick noch zahlreiche deutsche Maschinengewehre in
Stellung gebracht wurden , die den anstürmenden Eng¬
länder insbesondere schwere Verluste beibrachten . Unser
Bild veranschaulicht Ruinen (neueste photographische Auf¬
nahme ) aus der Sommeschlacht , unter denen von den
deutschen Soldaten derartige bombensichere Unterstände an¬
gelegt wurden.

ff ^ cgen Ueberhäufung von Aufträgen muß ich die A » *
n a 1) m e von Oelsa men von heute ab 14

Tage einstelle»
Jedes Bringen von Oelsa men  in dieser Zeit ist

zwecklos, da der Samen dem Ueberdringer nicht
abgenommen wird.

Ernsthausen , den 7. August 1916.
Wilhelm Dietz

Oelmüller.
►>V.'

KriegsbkHäiijgtkll-Mlirgk
im Obertahukreis.

Geschäftsstelle BürgermeisteramtWeilburg, vormittags 10— 12 Uhr
Die Herren Bürgermeister werden gebeten , die in ihre

Gemeinde zurückkehrenden Kriegsbeschädiglcn sofort zu.r
Aufnahme zu senden . Militär - Paß und Rentenbeschei¬
nigung mitbringen.

Sander . Spitzen.

Damen - und Rinderhüte.
. ' . Rest außerordentlich billig . . ' .

Ferner empfehle:

Handarbeiten . Schürzen. Damen-. Herren-,
llmder -lväfche und Unterwäsche,

Strümpfe und Zocken.

Ld . Rleineibst Nachf.
5 - Glöckner jr.

Knöpfe . Besätze.

Für Freitag empfehle in strammer
Eispackung eine Sendung

frische Seefische,
ferner neue Zwiebeln nnd Tomaten.

Hrch . Ufer jr.

lürlorgeltelle
für Kriegshinterbliebene.
Beim Kreisausschutz des Oberlahukreises ist

cmc Fürsorgesielle für Witwen , Waisen nnd sonstige be¬
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge¬
richtet worden.

Sprechstunden : Donnerstag jeder Woche von 9—12 Wft
vormittags im Kreishaus I, Zimmer Rr. S.

Anstchts-Aostkarlen
— in schöner Ansmahl —

empfiehlt A . Cramer.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

GreuadierRegiment Rr. 9.
Hermann Hirschhäuser aus Schupbach schw. »-r« .

Reserve-Jnfanterie-Regiment Rr. 17.
Utffz. Wilhelm Wingender aus Waldernbach l.h

Fiisilier-Regiment Rr. 80.
(Nachtrag .)

Siegfried Hendorf aus Weilburg verinißt 3. »
Ludwig Höhler aus Laubusefchbach veriv . 24 . 8. 14.

-Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr . 118.
Wilhelm Ketter aus Elkerhausen verw . b. d. Tr.

Fußartillerie-Batterie Nr. 236.
Gefr . Alfons Gerhards aus Bermbach gefallen.

Fußartillerie-Batterie Nr. 550.
Gesr . Friedrich Wolf aus Laubuseschbach gefasten

verH
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Bekanntmachungen der Stadt
Wellburg.

Die Zahlung der II . Rare Staats « und Gemein¬
desteuer » ist vom 1. bis 16. August d Js . zu be¬
wirken.

Gleichzeitig wird an die Zahlung der rückständigen
städtischen Hundesteuer für I . Halbjahr 1916 , der Kreis¬
hundesteuer und Kreisbetriebssteuer für 1916 erinnert , t

Weilburg . den 8. August 1916.
Stadtkaffe:

Reuter.

Wir machen darauf aufmerksam , daß das Fischen mit
der Handangel den mit einem Erlaubnisschein versehenen
Personen innerhalb der Gemarkung Weilburg *«t
Ufer aus erlaubt ist.

Die Beamten sind angewiesen , Zuwiderhandelnde un°
nachsichtlich zur Anzeige zu bringen.

Weilburg , den 4. August 1916.
Die Polizeiverwaltuug.

Wegen der Gefahr des Absturzes wird das Betrete»
der Mauer in der Mauerstraße strengstens untersagt.

Diejenigen Eltern , deren Kinder auf der Mauer an¬
getroffen werden , müssen unnachsichtlich bestraft werden . »

Weilburg , den 3. August 1916.
Der Magistrat.

Fleischverkauf.
Donnerstag , den 10 . d. Mts ., nachmittags von

5 Uhr ab geben wir in der Vorhalle des Rathauses j
Solberfleifch

an die hiesigen Einivohner ab.
Warenbezugskarte und Einwickelpapier sind mitzu-

bringen.
Weilburg , den 9. August 1916.

Der Magistrat.

Ia holl Schellfische j
(frische Seefische)

werden zum Preise von 75 Pfennigen das Pfund im Vieh«;
Hofe des hiesigen Schloßes (frühere Metall -Annahme - Srelle)
morgen Donnerstag , den 1 <1. August «ackmiuaD
von 4 Uhr ab an hiesige Familien abgegeben . Ein¬
wickelpapier ist mitzubringen.

Weilburg , den 9. August 1916.
Der Magistrat

Städtische Lebensmittel stelle.

5ft . Himbeersaft
— i« Feldpostpackungen—

empfiehlt Georg Hauch.

Möblierter Minnn
zu vermieten.

Zu erfragen i . d. Exped.

Zuverlässiges

Mädchen,
welches etwas kochen kann,
zum 15 . August gesucht.

Ad. Klein, Mauerstr.

Zur

Tüchtiger

fulnnatiR
gegen hohen Lohn zu 2 Pfer¬
den sofort gesucht.

Branerei Heilig.

Gesunde » .

Dmeniihr mit Kette
Abznholen

Bürgermeisteramt.

empfiehlt
Saatwicken , Acker-

spörgcl . Jncarnatklee
trifft in den ersten Tagen ein.
O. Romps ,Samenhan dlung.

Ä
D

Zur

toppelanssaat
empfehle

Sommerwicke« , Sowmerwick«
mit Erbsen, Ackerspörgel. Zottck
»der Saudwicken. Jncaruatklee-

Louis Kohl,
Weilmünster.

Das Eiur hmeu von

Bilder«
wird schnell nnd » reisw
besorgt.

« . Thilo St««».


	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36

